
Vom Egotrıp ZT Solidarıität

Ist dıe Solıdarıtät, die Bereıitschaft, Lebenschancen MmM1t anderen teilen, 1mM
chwinden begriffen? Die dSorge bewegt auch Menschen, die eınen pauschalen
Zıvılısatiıonspessımısmus ablehnen un anerkennen, da{f VO tradıtionellen 2aM1-
lıenzusammenhalt bıs den HELE Selbsthilfegruppen ımmer och vıel soz1ıale
Verantwortung praktızıert wırd Manche 5S>ymptome weısen eben deutlich autf eın
Knapperwerden dieser moralıschen Ressource hın

VT hat Soz1ialstaat das Teıilen instıtutionalısıert, doch ze1gt schon die
schwiıerige Durchsetzung VO gesundheıitspolıitischen Sparmafsnahmen, W1e€e sehr
sıch be] einzelnen Bürgern und Gruppen das Beharren auf Besitzständen und die
Ausbeutung des soz1ıalen Sıcherungssystems entwickelt hat, während die ück-
sıcht aut andere un: auf das Ganze verkümmert Ist. Wıe gering die Bereıitschaft
Z Teıilen des ständıg gestiegenen Wohlstands ST belegen die endlosen Querelen

eınen Solıdarpakt ZUgUNSTIEN der benachteiligten Deutschen 1n der trüheren
DD  Z In der Jungen (GGeneratıon oing nıcht nur die Bereitschaft Pflegeberufen,
sondern auch ZzUu ehrenamtlıchen Eınsatz merklich zurück, un auch die Bın-
dungsscheu Junger Paare spricht aum tür eın Autblühen VO  «) Verantwortungs-
SINN. Dıie Soziologen arl (Otto Hondrich un Claudıia Koch-Arzberger bemerken
1n ıhrer überaus optimistischen Bılanz „Solidarıität 1in der modernen Gesell-
schatt“ al „Schwerer als anderswo scheint sıch Solıdarıität 1n Partnerschatts-
beziehungen durchzusetzen.“ Von den Jungen Menschen ınteressieren sıch bıs
15 Prozent für eın soz1ıales Engagement un: für internationale Armults- un Baht-
wicklungsprobleme. Weshalb der Jugendbericht der Bundesregjierung VO  } 1990
iragt: „Inwiefern annn Indıvidualisierung auch als Entsolıdarısierung verstanden
werden?“

Dıie Ursachen, dıe ZUr Erosion der Solıdarıtät geführt haben, sınd siıcher viel-
schichtig. Hıer soll lediglich aut Eınflüsse hingewiesen werden, die VO  } verschiede-
1eN Rıchtungen der Psychologie und ıhrer „Menschenbilder“ ausgıngen un AUS-

gehen. Der Psychoboom, der tast gleichzeıtıg mMi1t der gesellschaftskrıtischen
Emanzıpationsbewegung der spaten 600er Jahre einsetzte, hat eıne „Selbstverwirklı-
chung“ propagıert, der das „Lernzıel Solıdarıtät“, das Horst Eberhard Rıchter 1n
eıner chrıft 1974 anmahnte, tremd blieb Dıie selbstzentrierte Sıcht, die die mafls-
geblichen Vordenker Abraham Maslow un arl Rogers vertraten, wollte ZWar

keinen E201smus, verdächtigte aber soz1ıale Normen und Pflichten VO vornhereın
als Überich-Zwänge, dıe dıe freıe Selbstentfaltung gefährden. Beide Autoren mMe1in-
LCH Wenn eın Mensch 11UT eiınmal VO seınen blockierenden Abwehrhaltungen be-
freit sel, werde ganz VO selbst soz1al, un mi1t zunehmender Selbstverwirk-
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lıchung tielen Selbstdiszıplın un: Vergnugen, Eıgeninteresse un: Uneigennütz1g-
eıt Vıele Leser un Kursteilnehmer, die sıch W1e€e arl Rogers
übertriebener Rücksichtnahme CerZOgCH glaubten, stiımmten diesem psychischen
Emanzıpationsprogramm begeıstert Woltgang chmidbauers Warnungen VOT

eiınem zwanghaften Helten („Helfer-Syndrom“) un VOT der „Destruktivıtät der
Ideale“ verbreıteten sıch W1e€e Befreiungsparolen, un das „Gestaltgebet“ VO  e} Frıtz
Perls wurde 7AEDRAN Credo des Selbst-Glaubens: * Ich bın ICH; un: du 1ST du
Ich bın nıcht auf dieser Welt, deinen Erwartungen genugen. Und du bıst
nıcht auf dieser Welt, meınen genügen. Das meınte eın rücksichtsloses
Gegeneinander, ohl aber eıne Reduzıerung des Miteinanders auf dıe seltenen
omente, sıch dıe Wuünsche VO Menschen völlig decken: Egotrıip Solıda-
rıtät.

E,Ss w1e eıne Wende Al da sıch auf dem Kongrefß der Deutschen Gesell-
schaft tür Psychologıe 1n Irıer 19972 erstmals eıne Arbeitsgruppe bildete, die sıch

eıne bıslang fohlende „Psychologie der Verantwortung” bemühen möchte,
da der Ruf ach Verantwortung un dıe Kritik ıhrem Fehlen ımmer lauter WEeI-

de Es ware tatsächlich der Zeıt, dafß sıch das Pendel wieder 7AUNE Mıtte bewegt, 1ın

Rıchtung auf eıne Versöhnung VO  a} Autonomıiestreben un emeınsınn, ın iıch-
tung auf eıne Wiederentdeckung der Solidarıtät.

FEıne ideologiefreıe, weder kollektivistische och individualistische Psychologie
könnte dem selbsttrunkenen Zeıtgenossen plausıbel machen, W 4S der bekannte
Theoretiker der „gelernten Hiılflosigkeit“, Martın Selıgman, ın seınem
Buch schreıbt: „Das Selbst 1ST als Sinnquelle wenıg ergiebig.“ ıne Erfüllung, dıe
ber dıe Befriedigung drängender Grundbedürfnisse hinausführt, findet das Selbst
NUuUr 1ın der Hinwendung anderen Zielen un Menschen. Darum annn auch dıe

Erfahrung VO  e Sollen un Verantwortung sotern die eıgenen Wünsche nıcht
OqAMronisch unterdrückt werden Verzichts bereichernd wiırken. ank der
Einfühlung können WIr das Recht un dıe Erleichterung, dıe WIr anderen verschaf-
fen, stellvertreten als eıgene Genugtuung un Sinnerfüllung erleben. Es z1bt nıcht
1Ur eıne Destruktivıtät, sondern auch eıne Konstruktivıtät VO  . Idealen, Ja
eıne „altruistische Freude“ (Justin Aronfreed).

Wenn eıne Psychologıe der Verantwortung un! des prosozıalen Empfindens
zeı1gt, da{fß Selbstverwirklichung un Solidarıtät zusammengehören, eıstet S1e eınen

wichtigen Beıtrag deren Erhalt. S1e begreıift annn auch auf ıhre Weıse VO

christlichen Glauben, der sotfern nıcht Z Zwangsmoral pervertiert wiırd das
Teılen als Bereichertwerden un das Geben als Empfangen VO  a} seıten des Mıtmen-
schen WwW1e€e auch CGottes wierten un: erleben annn „Gebt und euch wiırd gegeben

Bernhard Grom S}werden“ (Lk 6, 38)
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